
Ru«»er 11. Wet t«» . >en 13. Mirz 1904. XV. gatir^an; 

Ersche in t j e ü e n j & a n n t a g . 
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Z u d e n K e z i r K e v e r t r e t u n g s w a M e n . 

A » tzie Wäh le? I m Großgrundbesitze« erging feiten« bet Wahlkomitce« folgender Wahlaufruf in deutscher und flovenischer Sprache: 
< . ' - ) ' • • ' . 

Verehrliche Wähler des Großgrundbesitzes! 
» o 

Die Bezirk»vertretung«wahl für den Großgrundbesitz findet 

Montag, den 14. März d. I . um S Uhr vormittags 
in der Kanzlei der Bezirksvertretung in Pettau statt. 

Die abtretende Majorität der BezirkSvertretung ist sich dessen schem ganz wohl bewußt, daß sie dank ihrer rückschrittlichen Gesinnung, 
ihrer Mißwirtschaft i « Straßenwesen, in Weinbauangelegcnheiteu und .besonder« ihrer rückständigen Gesinnung auf dem Gebiete der Volk»-
schule das Vertrauen der Wähler vollständig eingebüßt hat. 

Was habt ihr Wähler an» dem Großgrundbesitze euch »ach der letzten Wahl vor drei Jahren, als die Bezirksvertretung ihr 
» « t antrat. erw«rtet? Zahlt ihr darum enre Steuern, damit nicht nur nicht« geschieht, sondern sogar alles auf der abschüssigen Bahn des Rück-
schritte« abwärt« gleitet? Sind deshalb Leute al« Kandidaten aufgestellt worden, um einzig und allein ihren selbstsüchtigen Zwecken zu dienen 
und eigene Borteile zu fördern? 

Da« kann doch nicht gewollt sein, daß diejenigen Recht behalten, welche beständig „ l o s von G r a z " schreien, denn wir wollen 
gerade so »ie ihr Steirer stin und bleiben; wir brauchen mcht nach «ro in und Kroatien zu liebäugeln, wir wollen auch nicht unser zukünftige« 
Zentrum in Laibach wissen! 

Wi r alle brauchen eine wirtschaftliche und fortschrittliche Bezirksvertretung, eine Vertretung, welch« vor allem den dem Bezirke zukam» 
menden Einfluß auf da« Bolksichulwesen nicht au« der Hand gibt, v o r »0 bi« 40 Jahren haben die bäuerlichen Besitzer alle noch die deutsche 
Sprache ebenso gut beherrscht wie ihre Muttersprache. Wozu werden denn für die Schulende« Bezirke« so riesige Summen ausgegeben, 
wenn die ' " * " ' " ' " " ~ ' *" C 1*— "" V * " 
»tlche 
kerung 
und ihre engsten Genossen. 

Wir wissen wohl, mit welchen Mitteln bei der bevorstehenden Wahl unsere Gegner arbeiten; sie betreiben einen Stimmenfang, der 
in Form und Wirkung seine«gleichtn sucht. Wenn sie einen Wähler nicht auf ih»- Seite bekommen, so stellen sie ihm einfach ein Mandat 
in Aussicht, wenn dich Kandidatur auch von HauS au« ganz aussichtslos ist. Wi r haben e« nicht nötig, zu solchen hinterlistigen Mitteln zu 
greifen, denn u n s e r winkt diesmal denn doch der Sieg! 

I n letzter Stunde erfahren wir ein niederträchtiges Wahlmanöver, da« von einem Gegner ausgeht, der sehr gerne mit der Bezirk». 
Vertretung Geschäfte möcht nnd dem eS unter der bishrrigeu Vertretung sehr gut ging. Der Mann behauptet nämlich, Peitau fei überschuldet 
und wen» ihr unsere Kandidaten wähle«, so wird dann der Bauer herangezogen werden, der Eiadt Pettau die Schulden zu zahlen! Nun, 
die Stadt Pettau ist günstiger daran al« die meisten anderen Städte und weist Heuer bei einer 40'/»>gen Umlage einen Überschuß von 
19.000 Kronen auf. Und auch für die Zumutung, verehrte Wähler, seuch für so denkschwach zu halten, könnt ,hr euch schönsten« bedanke»: 
denn wer von euch wird denn solch boshaften Unsiu» glaube», daß der »Bezirk die Schulden der Gemeinde» zahlt?! Werde» vielleicht die Ge-
meii'de» im Bezirke Ti l l i jetzt auch die Schulde» der durch Deüto, Sernec und Kosem verschuldeitii Sillier BezirkSvertretuug bezahlen? Solche 
Verdrehungen der Wahrheit und dumme Erfindungen richten sich zum Glück selbst und wir wissen, daß ihr nunmehr unsere Kandidaten jetzt 
nur umso sicherer wählen werdet. 

Wählt daher, ihr Männer au« dem Großgrundbesitze, wirtschaftlich und fortschrittlich gesinnte Großgrundbesitzer und wählt ohne 
Rücksicht auf die Nation! Denn nur durch einträchtiges Zusammenwirken wird das erreicht, was erreicht werden soll, nämlich wirtschaftlicher 
Aufschwung und gegenseitige Verständigung in allen Interessen! 

A l« Kandidaten wurden folgende Großgrundbesitzer de« Bezirke« Pettau deutscher und flovenischer Nationalität aufgestellt: 
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V. Hellin Franz Großgrundbesitzer in Sterntal 

Baron Kübeck Max . . Schloß Ankenstei» 

v. Pongratz Guido . . Schloß Dtruou 

Purg Martin . r. Inrovetz 

Schampa Jakob . . Jnvanzen 

Schosteritsch Franz „ . St . Veit 

Straschill Max „ „ Rann 

Ulm Max „ Schloß Sauntfch 

Wrabel Josef jun. » . Uut.-Belovleg 

Windisch Andreas „ , LeSkowetz 

An die verehrliche Wählerschaft aus der Gruppe der höchstbesteuerten 
für Handel und Industrie I 

Die Wählerverfammlung vom 7. d. M hat nachstehende Herren al» Kandidaten für die am Dienstag den 16. März l. I . in der 
BezirkSvertretungSkanzlei stattfindende Wahl i» Vorschlag gebracht: 

Fürst Josef, fceskosehegg Franz, flutter Simon, 
Fürst Konrad, Leskosehegg Josef, Ornig Josef, 

Kasper Johann, |Uatzun Jakob, Dr. R. v, Fiehtenau S. 
Sima Karl. 

Wähler, versammelt euch um 8 Uhr morgens im Bastlokole .Osterberger" trab vereinigt eure Stimmen auf die vorgeschlagenen Kan-
dibale». — Erscheinet p ü n k t l i c h , denn »ur bie rechtzeitig erschienenen Wähler können sich an ber Wahl ber Kommission beteiligen unb die 
Zusammensetzung ber Wahltommission ist für bie Wahl e » t s c h e i b e n b ! 

Der Wahlausschuß. 
Unb nun pro 6omo! An ben verantwvrtlichen Schriftleiter unseres BlatteS gelangte uachsteheiche »Berichtigung" i « Privatwege: 
„An bie Redaktion der „Pettauer Zeitung" in Pettau. M i t Bezug aus ben § 19 be» Preßgesetze» ersuchen wir um folgenbe Berich-

tigung ber im Leitartikel vorn 28. Februar 190t Nr. 9 enthaltene» Angaben in der nächsten Nummer ihres Blattes: .Es ist unwahr, daß 
unter alle» Bezirke» der Steiermark der Bezirk Pettau bie höchsten Bezirksumlagen zahlt, baß bie Steuerträger hier bie höchsten Bezirksumlagen 
in Steiermark trage» müssen, vielmehr ist es ivahr. baß viele aiibere Bezirke in Steiermark viel höhere Umlagen bezahlen müssen. So war im 
Jahre 1903 an Bezirksumlage» vorgeschrieben im Bezirk Arufels 38, Deutschlanbsberg 37. Drachenburg 40, Friebberg 50. Fürstenfelb 37, 
St. «alle» 59. Gröbmrag 50, Jrbning 40, Liezen 4b. Luttenberg 36. St . Marein 40. Mariazell 50. Mureck 40. Obbach 45, Oberburg 40, 
Oberwöl, 50, Stainz 46. BoitSberg 40, Kirchbach 42. St. Leonharbt 60. Pöllau 50, Ran» 42. Schönstem 33. W i z 45. Hartberg 35. 
Franz 32. Friedau 34, Leibuitz 34. Lichtenwalb 35. Winbisch-Feistritz 35 unb im Bezirke Pettau 30»/,. Pettau, ben 1. März 1904. Der 
Bezirksausschuß." 

Diese „Berichtigung" trägt weber irge»b welche Unterschrist irgenb'eines Mitglirbes ober Beamten ber BezirkSvertretung, noch eiu 
amtliches Siegel ober sonst ein Zeichen, baß ber Bezirksausschuß von Petlan biese .Berichtigung" von amliwegen verlangt habe. Sie würbe 
baher, ba der ß 19 Preßgesetz Absatz 2 nur vön „amtlichen Berichtigungen" sprich», in ber letzten Nummer beS Blattes nicht aufgenommen. Sie 
würbe auch in bieser Nummer nicht aufgenommen worden sei», da sie. wie nochmal gesagt, kein Merkmal trägt, welche» sie als eine .Amtliche 
Berichtigung" erkennen ließ, wenn nicht die .Sübsteirische Presse" in ihrer Nummer 19 vom 5. März 1904 einen, offenbar von der „Berichti» 
gungsseite" inspirierten Leitaufsatz gebracht hätte, in welcher die „Pettauer Zeitung" in bei» gewöhnlichen Sauhaltertone be« klerikalen Blatte» 
©er bewußten Lüge geziehen worden wäre, ehe bie „Sübsteirische Presse" unb ihre Informatoren noch wissen konnten, ob bie erst einen Tag später, 
d. i. am 6. März erscheinende Nummer 10 die „Berichtigung" bringen werde oder nicht! Freilich war für die .Sübsteirische Presse" die Sache 
schon im vorhinein ein .gef»ndeneS Fressen", an bem sie sich auch weiblich gütlich tat t Um aber bie Leser ber „Pettauer Zectung" nicht barüber 
mi Unklare» zu lasse», daß eS uns vernünftigerweise allein schon nicht einfalle» konnte unb anstanbShalber auch nicht einfiel, bie Höhe der 
BezirkSumlagen falsch anzugeben, bloß uni Stimmung zn mache», sei angeführt, daß in der über die Höhe der BezirkS-Umlage» ein,^holten Jnfor-
mativn die Ziffer .30«/," so flüchtig geschrieben war. daß sie für „50»/," gelesen werde» konnte und auch so gelesen wnrde. Das war eiu I r r -
tum und er wurde von den Steuerträgern auch sofort al« solcher erkannt und aufgesaßt l Freilich ein Blatt wie die „Südsteiriiche Presse", der 
jeder Begriff über journalistischen Anstand schon längst abhanden gekommen ist. wirb eS nicht verstehen, baß sich anständige Blätter bewußter 
Lügen alS Waffe gegen politische ober wirtschaftliche Gegner schon aus dem einfachen Grunde nicht bebienen, weil sie mit Sicherheit auf eine Be» 
richligung rechnen können; weil ferner bewußte u»b von ben Lesern sofort al« solche erkannte Lügen gerabe baS Gegenteil von bem Resultate 
erzielen, auf das man beim Schreibe» eine« Artikel» rechnet unb weil austänbige Zeitungen kein Vergnügen baran finben, sich „berichtigen" zn 
lassen, wie Blätter vom Schlage ber „Südsteirischen Presse", die. wenn e» ihnen so i» den Kram paß», den Gegnern alle möglichen Verbrechen 
oi» zur „Brandstistuug" hinaus vorwerfen und e» bei i hm Dickhäutigkeit unb ihrem vollständigen Mangel an journalistischem Anstand« für sehr 
schneidig halten, wen» sie gerichtlich z«m Widerrufe ihrer Gemeinheiten gezwungen werden. Wa« die Inspiratoren zum Leitaussatze der „Sudstei-
rischen Presse" vom 5. März Nr. 19 anlangt, so mögen sie sich ei»stwe>le» de» vorstehende» Wahlaufruf gut ansehen. Wir aber ioerden ihnen 
demnächst noch deutlicher »achiveisen. daß die Leistungen der Pettauer Bezirksvertretung in der letzten Amtsperiode nicht einmal die 30»/, Bezirks-
Umlagen wert sind nnd die Art annageln, mit der sie zur bevorstehende» Wahl Stimmenfang betriebe», wobei sie von dem uns mit Unrecht vor-
geworfenen Mittel der „bewußten Lüge" den allerauSgedehntesten Gebrauch machte». 



W o c h e n s c h a u . 

Nach einer dreimonatlichen Unterbrechung 
trat da« Abgeordnetenhau« am 8. März wieder 
zusammen. Man kan» nicht sagen, daß ei» an-
derer Geist unter den Abgeordnete» in« Hau« ein-
gezogen sei. obgleich die inneren und äußeren 
Verhältnisse förmlich da« »Sein oder Nichtsein' 
dieser Volksvertretung predige». 

E» ist nicht mehr Unwille gegen eine Volk«-
Vertretung, welche da«Geld nicht wert ist,da« sie kostet, 
ei ist bereit« ein wachsender Groll, der sich tiefer 
und tiefer in die Wählerschaften einsrißt, die sich 
um alle ihre Hoffnungen aus ein wirtschaftliche« 
Besserwerde» nicht bloß betrogt» sehe», sonder» 
mit nur mehr schlecht verhaltenem Jngrimme bis 
unläugbare Tatsache vermerken, daß diefe Volks-
vertretung nicht nur nicht» getan hat. um die 
schweren Laste» de« Volke« zu mildern, sondern 
mit ihrer unverantwortliche» Kleinigkeitskrämerei 
dem Volke neue Lasten aufgebürdet hat, die e« 
früher nicht zu tragen hatte! 

Und dieser Groll , um nicht mehr zu sagen, 
beginnt sich bedenklich zu äußern! Schon denkt 
da« Volk an Selbsthilfe, wie die zahlreichen Ta-
gütigen und Versammluugen volkswirtschaftlichen 
Charakter« in letzter Zeit bewiesen, in welchen sich 
da« Volk nicht mehr wie sonst in erster Linie 
an feine gesetzmäßigen Vertreter, sondern direkte 
an die Regierung wende». Und nicht einmal mehr 
im Wege der Bitte, sondern der direkten For-
derung! 

Tiefe« Zurückstellen der Volksvertretung 
als den mit der oberste» Staatsgewalt gleichbe-
rechtigten Faktor der Gesetzgebung und al» 
alleinige Vertretung des Prinzipe« der Volks-
rechte gegen die Kronrechte, sollte denen zu denken 
geben, welche noch so viel Selbstbewußtsein besi-
tzen, um eS zu fühle», welche Stellung sie ver-
liere», wem, sich da« Volk nicht mehr an da» 
Parlament alb dem einen gesetzgebenden Faktor, 
sondern direkte an die Regierung wendet, die in 
einem konstitutionellen Staate doch nicht mehr ist 
al« der dem Volke verantwortliche Tei l de« au-
deren gesetzgebende» Faktor«! 

Aber davon hat der Großteil der öfter-
reichischen VolkSvertretnng keine Ahnnug; er hat 
sich daran gewöhnt, zu betteln, uni für sich 
etwa» zn erreichen, wa« seinen persönliche», nicht 
aber den Interessen de« Volke« frommt. 

Wa« nützt es. wenn die tschechische Ob-
struktio» die Rekrutenvorlage verhandeln läßt? 
Tut sie e« nicht, nun so wird die vo» der Krieg«. 
Verwaltung angesprochene Anzahl Rekruten aus 
Grund des § 14 au«gehobe» und den Assentierten 

S o n n t a g A l a u d e r e t -

Wen» Se. Exzellenz der Herr Minister-
Präsident den Bericht über den Verlauf de« 
Marbnrger Weiubautage« liest, dürste er sich wodl 
verwundert krage»: .Schau, schau, warum ist 
denn mir da« »och nicht eingefallen? Ei» Antrag 
einstimmig angenommen, trotzdem daß D r . 
Wolffhardt. der Baron Morsey und der — 
f f f Malis mitstimmten?" Natürlich Exzellenz i 
Ware» Sie dabei gewesen und hätten Sie sich 
durch die 840 Sorten steirischer Weine durchge. 
kostet, beile Hände hätten Sie bei der Abstim-
mung über die Resolution gegen bic Zollbegünsti-
gung italienischer Weine aufgehoben und auf die 
Einfuhr ungarischer Weine sofort eine hohe 
Surtaxe zu legen beschlossen, daß unsere Nach-
barn in Tran« au« der Haut gefahren wäre». 

Und da hätten Exzellenz Ihre» Herrn 
Kollege» Pista Batet noch obendrein einen Riesen-
dienst geleistet, denn weder die Szederkeny-Fraktion 
noch die Ugron- und Kossuth-Partei. selbst nicht 
einmal die fromme VolkSpartei würde» ohne 
Haut in den Sitzungen erscheinen können und 
bi« ihnen eine neue gewachsen ist, hätte die 
Regierung«partei alle Gesetzesvorlagen bereit« 
bewilligt und au« den besonder« dicken Häuten 
der wildeste» Obstruktionisten hätte man noch 
immer Trommelfelle gerben können, auf welche 
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wird eS wenig »ätze», ob da« Parlament dann 
nachträglich seine Bewilligung gibt oder versagt. 
Da» waS dem Volke so dringend not tut. die 
Erledigung der brennendste» wirtschaftlichen 
Fragen, diese Arbeit ist von diesem vollständig 
gelähmte» Parlamente nicht mehr zu erwarte». 

I n U n g a r » ist eine Wendung einge-
treten, die selbst der, welcher sie herbeiführte, nicht 
voraussah. I » dem Augenblicke. alS Graf Tifza 
die Mehrheit für den Antrag auf Abänderung 
der Hausordnung behus« Niederwerfung der 
Obstruktion für sich hatte unb im Namen der 
Gefanitregierung die mentonsche Verhandlung 
des Antrage» verlangte, erhob sich der Vize-
Präsident der Kossuthpartei Koloman Thaly zu 
einer kurzen Rede, in der er die Regierung ebenso 
wie die Obstruktion bat, im letzten Augenblicke 
Frieden zu schließen und tue Rekrutenvorlage zu 
behandeln, den» er nehme nicht die Vera»:»or-
tuug auf sich, daß daS harte Lo» der tauende 
zurückbehaltenen Reservisten in» Ungewisse ver-
längert werde! 

Daraus erklärte Gras TiSza im Namen der 
Regierung, daß er den Antrag auf Abänderung 
der Hausordnung zurückziehe, wen» er vo» allen 
Seite» de« Hanse« die Verpflichtung erhalte, daß 
die Vorloge: Volirrvng der Rekrute» für 1903 
binnen kürzester Zeit bewilligt werde! Unter brau-
fendem Beifalle gab Zhaly dem Minifterpräsi-
beuten den Handschlag. Die Erregung war io groß, 
daß die Sitzung suspendiert werden mußte. 

Al« sie wieder aufgenommen wurde, gab auch 
Ugron Eiderklärung und ebenso die Volkspartei, 
die Rekrutenvorlage durchzulasseu! Die Rekruten-
vorläge kam am 12. März, also gestern auf 
die Tagesordnung. 

Die Rekrutierung pro 1903 dürfte daher 
»och im März beginnen. 

Auch in Osterreich beratet ma» darüber, ob 
die Obstruktion durch eine verschärfte Anwendnnq 
verschiedener Paragraphe der Geschäftsordnung 
nicht lahmgelegt werden könnte. 

Diese Hoffnung ist eine vage: ein neuer 
.tschechischer S t a r ' ist mit Graf S t e r n b e r g 
in« Hau« am F»anzen«ring eingezogen und sei» 
erste« Auftrete» verspricht noch manche .vergnügte 
Stunde". — So ei» Gallimatthia« wie sich der 
Mann in feiner Jungfernrede leistete, wurde selbst 
in den besten Zeiten de« .heiteren Eduard' 
nicht gehört. — .Der hat hier noch gefehlt!' 
rief Abg. G l ö c k n e r unter stürmischer Heiter-
seit. 

Tschech ische K r a v a l l e i n P r a g . 
I n Prag dauern die tschechische» Ausschrei-
tungen nicht nur fort, sondern steigern sich täglich. 

die zurückbehaltenen'dreijährigen HonvebtambonrS 
mit Vergnügen losgeschlagen hätten. 

Wenn übrigen« der Herr Präsident in der 
nächsten Sitzung unsere« Parlamente« anstatt der 
Rekrutenvorlage einen Antrag ans Abhaltung 
eine« österreichischen General-Weinbaulage« aus 
den Tisch de« hohen Hause» niederlegen und die 
Dringlichkeit mit der Au»sicht auf ein paar tau-
send Kostproben der besten Marken, die i» Öfter-
reich überall ungetrunken in denn Kellereien 
herumliegen, begründen wurde, dürsten bloß ein 
paar Temperenzler dagegen stimmen. Am dritten 
oder vierten Tage aber wäre die Stimmnng 
bereit« eine so günstige für die Staat«notwendig° 
leite», daß eine glatte Erledigung sicher zu er-
warten wäre. Die tschechische Obstruktion wäre 
schmerzlos begraben und da» hohe Hau» würde 
sicher mit Volldampf arbeiten. 

Aber freilich, wem nickt zu raten ist. dem 
ist auch nicht zu helfen. Wie oft haben ver-
ständige Leute schon gegen die ungeheuren Au»-
lagen gewettert, bie eine Flotte kostet, aber ganz 
vergeben». Jetzt schießen unb torpedieren Russen 
unb Japaner sich gegenseitig bie sündtcuren 
Kriegtschiffe zusammen unb Hunderte von Mi l l io-
neu gehen badurch verlöre», ohne daß 
einer der beiden Kriegführenden feiner guten 
Absicht, den andern unterzukriegen, auch nur 
um einen Schritt näher gekommen wäre! 

Am Freitag abend» kam e« zum offenen Kampf» 
zwischen dem Pöbel mit und ohne SlacShandschuhe» 
und der berittene» Wache, die mit Steinen und 
Bierflaschen beworsen wurde. Gegen 9 Uhr wurde 
Mi l i tä r requiriert. Da« g. Pionierbataillon und 
da» Bataillon 1/91 gingen mit gepflanztem Ba-
jouett vor und säuberten den WenzelSpIutz, 
HalbeSkadro» de» 13. Dragoner-Regimente« 
hatte ebenfall» Arbeit. Auch da» Mi l i tär wurde 
mit Kohlenstücken beworsen. Seit letzten Sonntag 
wurden bereit» 73 Individuen dem Strafgerichte 
eingeliefert. 

An der deutschen Universität wurde» die 
Vorlesungen geschlossen. An der tschechischen 
Universität wurde der Semesterschluß vollzogen. 

I m anatomischen Institute der deutschen 
Universität wurde» 25 Gendarmen untergebracht, 
um e« gegen die Zerstörungswut de« tschechische» 
Mob« zu schützen. Die tschechischen Abgeordneten 
aller Parteien hatten am 10. März eine Bera-
tung. in welch« ein Aufruf an die tschechische 
Bevölkerung beschlossen wurde, tu dem es unter 
anderm heißt: . I m Augenblicke, da wir in Wien 
den entscheidenden Kampf gegen die Regierung 
Körber» führen, da wir alle Kräfte anfpanneu. 
um den Beweis zu erbringen, daß in unserem 
Kampfe es bis zum Äußersten kommen wird, 
sind die Präger Demonstrationen eine willkom-
meiie Gelegenheit gegen die königliche Hauptstadt 
Prag und deren Bevölkerung, nicht nur die 
Deutschen außerhalb Böhmen«, sondern alle aus-
zuHetzen, welche Willen« wäre», dem böhmischen 
Volke gegenüber gerecht und freundschaftlich zu 
fein. E« habe» daher nur die Regierung und die 
Deutsche» eine» Nutze» von den Vorgängen in 
Prag." 

ES ist unmöglich, in wenig Worte» frecher 
z» lügen, infamer zu heucheln und den Ifchechi-
scheu Janhagel wirksamer gegen die Deutschen 
Prag« zu Hetzen, al«. indem man ihm sagt, er 
möge doch lieber Ruhe halten, weil er mit den 
Angriffen auf Gut und Lebe» der Deutschen 
Prag« diesen und der Regierung bloß einen 
Gefallen erweise. 

D e r W e l n b a m a g l n M a r b u r g 

wurde programmgemäß am 6. d. M . eröffnet 
und war der Besuch ein geradezu glänzender zu 
nennen. 

Erschienen waren unter andern al« Regie-
ru»g«vertre»er: Herr Hofrat Baro» Hammer-
Purgstall. Stattholtereir.Gras Mari»« Alten,4, al« 
Vertreter deS LanbrSauZschusse« G,af Franz 
Altem«. der Vertreter de« »iederösterreichischen 

D e Russe» baue» eine Bahn über den 
Baikal-See; wenn das EiS schmilzt, sällt der 
ganze Krempel i»S Wasser. Die Japaner be-
schießen Wladiwostok; ber Spnß kostet sie nach 
russisch« Berechnung g»t 100.000 Rubel und 
wa« haben sie erreicht? Ein arme« alte» Weib 
haben sie erschossen, ba» znbem an ber ganzen 
Sache unschulbig ist. 

Da» heißen bie Herren .Kulturmissionen" ! 
Unb gerade die srömmsten Zeitungen schwärme» 
für solche Kulturmissionen, während sie gegen 
Weinbautage, die für eine der edelsten Kulturen, 
die Weinkultur, in die Schranken treten, hetzen, 
als gälte eS eine Jagd auf Schwarze wie in 
Afrika. 

Auch auf der Balkanhalbinsel sinb ver-
schieden? „Kulturmissionen' im Gange. Ihre 
Ausgabe ist eine eblere al« die der Mil l ionen in 
Ostasien; sie wolle» die verschiedenen christlichen 
Völkerschaften vom Drucke der türkischen Willkür-
Herrschaft befreien, die, wie die .Kulturmifsiouäre' 
behaupten, .eine Schmach de« 20. Jahr-
hundert« ist.' 

Um diese« schöne Ziel zu erreiche», plündern 
die christlichen Komitalschi ch r i st l i ch e Dörfer, 
zünde» sie dann an unb ermorben bie Männer, 
welch« ihr Hab unb Gut verteidigen unb gebe» 
Weiber und Kinder — ben türkischen Soldaten 



Lande»au«schusse« J^erb. Reckendorfer, Wien, deS 
Lande«ou»schufse« tu ftraiti Wanderlehrer Gom-
bar, die Reich«rat»abgrordneten: Dr . Wolffhardt, 
Mal ik und Baron Morfey, die Landtagtabyeord-
neten: Bürgermeister Ornia. D r . Kokoschinegy, 
v. Kodolitfch, Pfrimer, Aotfchewar und Schwei-
ger; der Obmann bei Verbandes der landwirt-
schaftlichen Gesellschaften in Österreich, viele 
Mitglieder der f. f. Steierm. Landwirtschaft»-
Gesellsast, Vertreter der Weinbanvereine 
M a r b u r g . Pettau und Luttenberg und 
eine große Zahl Vertreter anderer landwirtschast-
licher Gesellschaften. Vereine und Verbände. 

Die Weinbauer, sebst die großen Besitzer 
waren, wie schon gesagt, in einer so große» Zahl 
anwesend, daß der Saal zu enge wurde und 
trotz der Hetzereien der .Südfteirischen Press?" 
waren auch zahlreiche slovenische Weinbauer ge-
komme», in der richtige» Erkenntni», da» ihre 
Interessen denn doch auf einen allgemeinen Wein» 
bautag ebenso gut gewahrt werden wie die der 
dkntschen Weinbauer, die der Schuh ganz genau 
dort drückt, wo er ihre» slovenischen Nachbarn 
weh tut. 

Der Bürgermeister von Marburg, Herr 
Dr . Schmiederer, begrüßte al» Präsident de» vor-
bereitenden Ausschüsse» die zahlreich Erschienen»»! 
auf da» herzlichste, insbesondere die Vertreter 
der Behörden und der verschiedenen Körpeischas-
ten und gab dem Wunsche Anödruck, daß olle. 
Stadt und Land, der Großb,sitzer wie der 
Kleinbesitzer zusammenstehen mögen, um jene Be-
dingnngk» festzustellen und sie in eine einheitliche 
Form zu bringe», die beim Abschlüsse de» Hau-
delsvertrage» mit I tal ien geltend gemacht werden 
müssen, nm die Existenz der steirischen Weinbau-
prvdnzenten nicht aus» äußerste zu gefährden. 

Sodann erklärt er den Weinbautag für er-
öffnet. 

Der RegierungSabgeordnete Hosra» Baron 
Hammer-Purgstall wünscht der Versammlung den 
beste» Erfolg und versichert, daß die Regierung, 
soweit e« in ihren Kräften liege, stet» zur He-
bung de» Weinbaues der Steiermark und zum 
Wohle de» Lande» überhaupt mitwirken werde. 

Der Vertreter de» LandeSauSichusseS Graf 
Attein» weiset aus die Tätigkeit deS LandeSau»-
sldusse» bezüglich der Bekämpfung der Reblau» 
hin und auf die Opfer de» Lande« zur Hebnng 
de« Wein baue», während Abg. Dr . Wolffhardt 
feiner Befriedigung darüber lebhaften Ausdruck 
verleiht, daß trotz aller Verhetzung auch die Slo-
venen so zahlreich erschienen feien, die wohl 
einsehen, daß nur ein Zusammengehen aller Na-

preis, welche die Weiber schänden und die Kinder 
verkaufen. 

Die Ehristendörser. welche au» Angst vor 
den Türken nicht mittun, werden von den christ-
liehen Komitatjchi zerstört; die aber, deren 
Männer aus Furcht vor dem Revolutionskomitee 
mit den Komiiatfchi halten, werden dann gleich-
mäßig wieder von den Türken zerstört I — 
Wenn diese christliche» Knlturmisfionäre einmal 
ihre Arbeit getan haben werde», wird eS keine 
christlichen Dörser und keine christlichen Bewohner 
mehr darin geben, welche die Segnungen der 
Befreiung vom türkischen Joche erleben. 

Da» christliche Europa rann stolz auf 
seine Kulturarbeit da unten sein! — 

Eine hervorragende Kulturnation sind die 
Tschechen I — Sie haben es sich in den Kops 
gesetzt, auch die Deutschen zu kultivieren. Sie 
fangen damit bei den deutschen Studeuteu, al» 
die deutfchen Kulturträger, an. Sie werben cin 
paar taufend von Haß und Branntioei» begeisterte 
Söhne Libnssa» letzter Güte an. um Radau zu 
inachen und verteilen unter diese tschechischen 
Baichi-Boziik» tschechische Jungfrauen, die ent-
weder schon al» Ammen gedient haben, oder sich 
sür diesen Knllurberns vorbereiten. Den Amazonen 
fällt die Ausgabe zu, deutsche Kouleurstudeule» 
— anzuspucken. Wenn diese dann stehen bleiben, 
um sich den jmigsränlichen Geiser von den 
Kleidern zu wischen, dann hat da» Gros der 
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tionen und aller politische» Parteien im harten 
Kampse »m die eigene Existenz siegen könne. — 

Sohin wird die Tagesordnung in Erledi-
gung gezogen. 

LandeSweinbaudirektor Rekendorfer spricht 
»um erste» Gkgenstande: .Weinzoll-Klaufel." M i t 
klaren, oft von Beifall unterbrochenen Worte» 
legte er die Nachteile der Weinzollklaufel klar 
und die schweren Nachteile, 'velche dem österrei-
chische» Weinbau? daran» entstanden und die nur 
wieder durch di? Abschaffung der Weinzollklau-
sel behoben werde» können. Der Verkehr mit 
Weinreben müsse gesetzlich geregelt werden. Er 
bespricht die „Vermehrung", die sogenannte „Ver-
besserung" der Weine, deren Vertünstelung lc. 
Nur der reine Traubeniast. der alkoholisch ver-

8ährt, ist Wein, alle» andere ist kein Wein. Die 
irzeuguug von Kunst- und Halbweia sei gesetzlich 

ganz zu verbieten. I m Verkehr? soll d?r Wein 
nicht »ach dieser oder jener beliebte» Qualität 
bezeichnet werden, sondern e» muß di« OrtSbe-
zeichnnng eingeführt werden. Schars geht er den 
Weinhändler zu Leibe; diesen müsse verboten 
werde», fremde Weine unter österreichischen Na-
men zu verkaufen und sie sollen gehalten fein, 
die Weine rein und unverfälscht zu verabreichen, 
wie ihn Gott wachsen ließ. Zum Schlüsse spricht 
er die Hoffnung au», daß die Weinbautreibenden 
nicht zugeben werden, daß wieder ein Handel»-
vertrag geschlossen werde, der gegen ihre wirt-
Ichastlichen Jntereffen ist. Die zweistündig? Rede 
wurde mit großem Beisalle belohnt. 

Herr Girstmayr meint, daß die Behörde» 
dem Weinbauer nicht ungünstig gesinnt seien, 
daß aber vor allem da» eine notwendig sei, an 
maßgebende Stelle» Männer zu setze», die sür 
de» Weinbau auch Verständnis habe». Er ver-
langt ein .Markeiischntzgefetz," damit eS nicht vor-
komme, daß in Wien bereit» „Neuer Luttenber-
ger" ausgeschenkt werde, ehe in Lnttenberg die 
Trauben ansangen reis zu werde». Schließlich 
verlangt er. daß die Einsuhr ungarischer Weine 
nach Österreich niit einer Auftaxe belegt werde, 
wie der österreichische Zucker bei der Einsuhr 
nach Ungarn. 

ES spricht darauf I . LeSkoschegq — Pettau, 
der da« Vorgehe» der LaiidivirtschastS-GeseUichaft 
in Angelegenheit der Weinzollklansel bemängelt. 
Der Vertreter deS Landesausschusses vo» Krain 
Herr Gombac bespricht da» Thema in längerer 
Rede und polemisiert gege» die Ansicht de» 
Vorredner»: vorläufig mit Ungar» vereint vor-
zugeheu und wiederholt feine Rede da»» in slo-
venischer Sprache. 

tschechischen Kulturarbeiter die Ausgabe, über dir 
deutschen Studenten herzufallen, wobei ihnen 
eingeschärft wird, mindesten» zehn gegen einen zu 
stehen, um den Sieg zu verbürgen! 

Wird diele tschechische K»lliirba»de durch 
ausgerücktes Mi l i tär a» ihrer Kulturarbeit ge-
hindert, weil die tschechisch, Polizei doch nur 
dazu da ist. tschechische Kulturarbeit zu schützen, 
— dann haben die tschechischen Abgeordneten 
die Ausgabe, im ReichSrate gegen die Vergewalti-
gung de» tschechischen Volke« zn donnern, zu 
obstruiere«, und den Ministerpräsidenten zu 
stürze»! Den» Herr v. Körber hat nicht die 
schneid, die Obstruktion zu „vernichten", wie 
sein Herr Kollege Gras Tifza in Ungarn. 

Er hat'S auch gar nicht nötig diese Schneid, 
denn er denkt sich: „Laß die Leute reden und 
die Hunde belle» !" mit dem § 14 kann man 
auch regieren. 

Es wäre auch schade um Herrn v. Körber, 
denn kinen ebenso billigen al« vielseitigen Minister-
Präsidenten kriegt Österreich doch nicht mehr. 
Er ist Ministerpräsident, Minister de« Innern 
und Iustizminister zugleich nnd da? alle« bloß 
um die einfachen Gebühr?» eine» Miiiisterpräsi-
denten! — Ei» solche» Minislerwnnderkind zu 
halten, ist Pflicht aller Steuerträger im Kaiser-
!»me Österreich, denen er zwei Ministergehalte 
und die dazugehörigen Pensionen erspart. Er 
lebe hoch I F. 

Abgeordneter Malik spricht üb«r die Tätig-
keit de» Weiiikiiltur-AuSichiiffe« im ReichSrate, 
wobei «r die tschechische Obstruktion dafür ver-
aiitwortlich macht, daß jede B<mühng zn GUN-
sten der Landwirtschaft dadurch vereitelt werd«. 
Direktor Zweifler verteidigt die LandwirtfchaftS-
Gesellschaft gegen die vorgebrachten Anwürfe. 
Herr Rekendorfer erklärt sich mit den AnSsüh-
riingeu Herrn GirstmayrS einverstanden. Dieser 
verlangt die Verlängerung der Gteuersreiheit für 
Reuanlagen und Erleichterung zur Rückzahlung 
der unverzinslichen Darleihen. 

Sohin bringt der Borsitzende nachstehende 
Resolution ein: .Die hohe Regierung wird 
dringendst und inständigst gebeten, in dem abzu-
schließenden Handel»- u. Zollvertrag mit I t a -
kie» de» Weinzoll in der früheren Höhe von 
20 Gulden in Gold per Meterzentner festzusetzen. 
Die hohen gesetzgebende» Körperschaften werden 
ersucht, einen Zoll- und Handelsvertrag mit I t a -
lien, welcher für Wein nicht den alten Zollsatz 
pro 20 sl in Gold festsitzt, die Genehmigung 
unbedingt zn versagen! Die hohe Regierung wird 
dringend ersucht, auch in der nächste» Session dem 
Parlamente de» Entwurf eine« Wenigeres zu 
unterbreiten da»: l . An»spricht was „Wein" ist l 
2. jede Vermehrung. Verbesserung nnd VerkÜn-
steliing de« Weine« hintan zuleiten geeignet ist; 
3. Die Erzeugung und den Verkauf von Kunst-
und Halbwein verbietet; 4. eine strenge Keller-
kontrolle vorsieht; nnd 5. Die Ort«bezeichnung 
im Verkehre mit Wein festsetzt." 

Diese Resolution wird einstimmig angenom-
men! 

Der Obmann Harba de« Luttenberger Weinbau-
vereine« wünscht, daß in der Resolution anstatt 
de« Worte» „geinten" da! Wart .aufgefordert" 
gesetzt werden, ferner führt er Beschwerde, daß 
die flovenische» Abgeordneten nicht zur Berfamm-
lnng geladen wnrden! 

Der Vorsitzende erklärt, daß die bereit« 
einstimmig angenommene Resolution nicht geän-
der« werden könne. Den Vorwnrs, daß die slo-
venischen Abgeordneten nicht eingeladen worden 
seien, weist da« Komiteemitglied Girstmayr scharf 
zurück. Die slovenischen Abgeordneten seien alle 
eingeladen worden Abgesagt habe nur Abgeord-
neter Robiö. Wa» die Hetzerei» der .Südstei-
rischen Presse" gegen den Weinbautag anlangt, 
so sei diese» Blatt dieserwege» bereit» vom „Slo-
venski Narod" abgefertigt worden; da» genüge. 
Abg. O r n i g bespricht die Verzehrnng»steuer-
frage, wünscht die Reform der alten Verzeh-
rungSsttuer und eine solche Steuer auf Wein 
im perzentuellen Verhältniffe zu feiner Güte. 

Ein Antrag G i r st m a y r : Die Regierung 
möge eine Snrtaxe (EinfuhrStoxe) auf ungarische 
Weine »ach Österreich erwägen, wird einstimmig 
angenommen. 

Die Verhandlungen werden sohin unter-
breche» nnd die Teilnehmer finden sich in ver-
schiedenen Gasthäuser» zum Mittagessen zusammen. 
I m Hotel „Erzherzog Johann" waren die 
offiziellen Vertreter mit dem Komitee verfam-
melt und eS fehlte nicht a» Trinksprüche». 

Um 2 Uhr nachmittag» wurden die Ber-
Handlungen wieder ansgenommen und sprach 
Referent Herr LandeSweinbaukommissär S t i e g » 
l e r über daS Thema : „Der Weinbau Steier-
mark« einst und j<tz>" — in seiner gewohnten 
n»gemein anziehenden und »istruktive» A i t . 

Nach dem Voitrage erfolgte die Prämiierung 
der zur Kostprobe eingeschickte» Weine. Abend« 
Festvorstklluug im Stadttheater und Konzert im 
Saale Götz. 

Auch der zweite VerhandlungStag hatte sich 
eine« guten Besuche» zu ersreuen. An die Reihe 
der Referenten kam der Wanderlehrer Herr 
Goriöan und feine Au«fühiu»ge» gipfeln in 
eminent praktischen Ratschläge» für die Wein-
Produzenten sowohl wie für die den Weinbau 
fördernden Faktoren. Wrnige und gute den 
Boden- und klimatischen Verhältnissen entsprechende 
Sorten ; billige Veredlungen und die Ermöglichung. 
daß der Weinbauer sich selber solche ziehen und 



schafft» saun, daß den besten Winzerfchnlern 
' Gelegenheilei, geboten todte, eigene Webtchulbetriebe 
anzufange»; der Weinbauer soll dahin gebracht 
werden, sich in dieser Beziehung selber helfen 
zu könne», dann wird man ihm am besten ge-
holst» habe». D i t Weinernten Frankreich» be-
sprechend kommt er zu beut Schluss,, daß. wenn 
die »eueu Handrl»v,rlräge die Tatsacht, daß auch 
Frankreich sthr viel Wein produziere, außer 
Rechnung lasst», dann werden wir mit der Zeit 
nicht blo» mit italienischen, sondern auch mit 
französischen Wiuen überschwemmt werben. 
Reicher Beifall lohnte den Vortragenden. Ein 
Antrag, die Regierung zu ersuche», die Schul, 
gärten zu subvtntionitTt», wird einstimmig an-
genommen. 

Da» nächste Referat: „Wie sollen wir mit 
Rücksicht ans d:n neuen Weinbau unsere Wein-
bertiiuiifl unb Weiiibehanblnng in Zuknnst ein-
richlt»' — hatte Herr Direktor Zweifler und et 
erledigte seine Ausgabt in der bekannnten instruk-
tioen Weise, bie ebenso leicht verständlich ist. al» 
sie stet» da» Praktische berücksichtigt und jeden 
Überfluß an schönen Worten und gedrechselt,» 
Sätzen meidet. Der reich, Beifall, den der Bor-
tragende erntete, mag ihm sagen, daß er da» 
Richtige getroffen hat. 

Am Rachmittage de» 7. März wurde dann 
die feierliche Verleitung der Prämien vorgenom-
men und die übrgnebli,betten Weine verlizitiert. 

A U S S t a d t u n d T a n d . 

(Ä ranun j . ) Gksteru den 12. März fand 
in ber hiesigen Hauptstadtpfarr^ und Propstei-
kirch, zum hl. Georg die Trauung de» Fräulein» 
Lina H i n tz,. Tochler de» Herrn Woldernar 
H i n tz e, Realilälenbesitzer» und der Frau Karo-
line H i n t z t , geb. F ü r s t , mit Herrn Dr . Kon» 
rad F ü r st, dem ältesten Sohne de» Herr» 
Kourad F ü r s t , Ebes de» Weingrohhandlung»-
Hause» E. Fürst & Söhne in Pettau und der 
Frau itaroline F ü r s t , geb. S c h w a b , statt. 

<?«be»fall.) Die»»tag den 8. d. M . starb 
die Mu'ter de» hiesigen Kaufmannt» Htrrn Ka-
j,ta» M u r t o. Frau Marie M u r k o. im 
68 Lebensjahre. D i , Bestattung erfolgt, am 
10. März von der Leichenhalle be» städtischen 
Friedhofe» au», wo die Tote ausgebohrt war. 
uach der vorgenommene» kirchlichen Einsegnung 
im eigenen Grabe. 

( « i n Vor t rag de» Herrn Oberbuchhalter» 
At räns l ) über gewerbliche Buchführung findet 
am 13. März d. I um 1 Uhr mittag» im 
Musikverein»iaale statt. Der Bortrag ist eiu 
öffentlicher unb unentgeltlicher. 

iprolkst-itlischtr •«t trsdirnf t . ) Am Sonn-
tag den 2V. d. M . findet im Saale der Musik-
fchule ein öffentlicher evangelischer Gottesdienst 
statt. Der Zutrit t ist jedermann gestaltet. 

(3ögling«prfifung i n Deutsche« Mädcheo 
hti»k.> Am 9. März ivurde in den schön ge-
schmückten Turn- und Speisesäleu de» deutschen 
Mädchenheime» die ZöglingiprÜsung in der 
ästhetische» Gymnastik, dem systematischen Tanz-
unterrichte zur körperlichen Au«bi:bu»g der Jugend, 
abgehalten. Der Tuntsaal. indem auch die von de» 
Ha«Shaltu»gSschüleri»»r» ausgezeichnet zubereiteten 
Erfrischungen auf Anrichttischen geschmackvollst 
ausgestellt waren, würbe von einer großen Zahl 
Festgäste an« allen Berufsschichte» au«gesüllt. 
W i r erblickte» den Herrn k. k. Bezirkshanpt-
man» Anton vo» Undcrrain, den Herr» Bürger-
Meister Ioies Ornig mit d,m Schulautschnssr. 
mehrere» Gemeinde- und Stadtschnlräte». den 
Herrn Bürgenneisterslellvertreter Franz Kaiser, 
den Herrn Bezirksrichter Dr . Franz Glas, Herrn 
Stadtarzt Dr . Franz von Mezler. 
Herrn Rechtsanwalt Dr . August von 
Plachki und viele andere erlesene Gnste. Unter 
den Klängen unserer tresflichen Stadtkapelle, die 
Herr Kapellmeister Sknbanek leitete, betraten 
über 60 Zöglinge in weißen Kleidern den Saal 
und tifUtrii sich unter ber Leitung ihre» vor-
zügliche» TanzlehrcrS, Herrn Eduard Eichler, 

paarweise mit anmutigen Verbeugungen vor. 
Schon diese» erste Austreteu der Mäbche» ließ 
hoffe», daß mau nur schöne Erfolge zu sehen 
bekommen wird. Und man wurde nicht ent» 
täuscht. Die äschetischen Körverübungen mit 
einer Schlnßgruppe wurden sehr nett gebracht 
und auch von den kleinste» der Kleinen graziS». 
man v rzeihe ei» Fremdwort, ausgeführt. Ruu 
«rate» die HauShaltungSichülerinne» vor uud 
tänzle» eine Quadrille franyaise in Original-
Aufführung so hübsch, daß sie kein Ballett beffer 
zustande brächte, schon beShalb nicht, weil kein 
solches so viele jugenbliche Gestalten zur Ber» 
sligung hätte. Rauschender Beifall lohnte Herrn 
Eichler sür seinen Erfolg. ES folgte: Kleine» 
Ballett, „Pas-de-trou", mit Benützung der Arie 
LndwigS XII I . DieS wurde besonder» von der 
dritten Dreierreihe so reifend getanzt, daß man 
diese die „Sterne" de» Abends nannte. Die bei,-
galisch beleuchtete Schlußgruppc erinnerte an« 
Feettr.ich. Diese Nummer mnßte »och einmal 
getanzt werden. Zum Schlüsse wurde» solgende 
Nandtäuze getanzt: .Rheinländer, Polka franoaise. 
Polka mazur und Schnellpolka." Räch einer 
Pause, in der sich die junge» Damen bemühten, 
ihre Gäste liebenswürdig zu bewirte», folgte ei» 
flotte« Probekräuzche» und die junge Truppe, 
die zum erstenmal im Feuer stand, hielt sich so 
wacker, daß sich mancher Landsturmina»» nicht 
enthalten konnte, auch einmal ein Tänzchen zu 
„unternehmen." Herr Bürgermeister Ioies Oruig 
dankte dem Herrn Tauzmeister für seine Be-
mühniigen und ein Zögling überreichte ihm ei» 
Ehrengeschenk. Herr Professor Sichler dankte für 
die Ehrung, betonte, daß ihm nur wenig Unter-
richlSstiinden zur Beistigniig gestanden waren 
und schloß mit dem Rufe: „Heil dem Deutsche» 
Mädchenheime!" 

(Ver last) Die bei Herrn Josef M u r s ch e tz 
bedien stete Magd Theresia A II T e L zeigte am 
9. b. M . an, daß sie eine Zehnlronennote ver-
lote» habe und bittet den ehrlichen Finder um 
Abgabe de» Gelde» bei der SicherheitSwache. 

(T ie rquä lere i ) Donnerstag kam der Be-
sitzer Anton T r s t e n j a k au» RadiSlofjeu mit 
einem mit Schweinen beladen?« Wagen von 
Luttenberg zum hiesigen Biehmailte. Bo» zwei 
Pferden, die den Wagen zöge», tvar da» eine so 
krninni, daß e» sich nur mehr mit Mühe vor-
wärt» schleppte. Da da» arme Ti , r furchtbare 
Schnierzen litt und der Besitzer da« Tier trotz-
dem unbarmherzig vorwärts trieb, wurde er vom 
Wachmann Storr beanständet, angezeigt und ob 
Tierquälerei vom Stadtamte bestraft. 

Foulard-Seide von 60 Kreuz, 
bi« sl »-70 p. 
Met. f. Blusen 
u Roben.Fran-

fo und s chon versol l t int Hau» geliefert Reiche Mu> 
sterauSwahl umgehend. 

S e i t e n k ' a d r i k t . U e n n e d ^ r g . Z ü r i c h . 

Sin »shrhsft v»tk«iü»tiche« Hausmittel, welche» 
in viele» Familien seit mehr al» 60 Jahren stet» vor-
rätig gehalten wird, ist die Prager Hau«Ialde de» B ffrag-
ner, 1 f Hoflieferanten in Prag, geworden. <f» ist die» 
der beste Beweis für ihre erfolgreiche Verwendbarkeit zur 
verläßlichen Bedeckung aller Verwundungen und Verhütung 
von gefährlichen «oinplikationen, so »ah unter der schmerz-
lindernden und kühlenden Wirkung die Verwundungen 
bald zuheilen. Die Präger Hanssalbe ist auch in den 
hiesigen Apotheken erhältlich. 

i 
Alles Zerbrochene 

aus Glas, Porzellan, Steingut, Marmor, Ala-
baster, Elfenbein, Horn, Meerschaum, Gips, 
Leder, Hol*, sowie alle Metalle etc. etc. kittet 
dauerhaft Auf« ••erreichter 

U n i v e r s a l k i t t 
das beste Klebemittel der W e l t 
In GUaera k 20 and 30 kr. bat, W. Blaakty 

P a t t e 

f ^ u f t C t t U t b e n b e r 
nehme bie langst bewahrten hustenstillenden 

und wohlschrneckeudei» 

üaiscr's 
Lru«t-0»rumelIen. 

2740 
Bonbon» 

not. be^l. Zeugnisse bewei-
sen, wie bewährt und vo» 
sicherem Erfolg solche bei 

ffatfta, Vtitfffttft. K»t»nD n. Umd&lti-
»U>g sind. Dafür Angebotene» weise zurück. 
Mau hüte sich vor Täuschung. Nur echt 
mit Schutzmarke „drei Tannen". Paket 20 

und 40 Heller. 
Niederlage bei: ff. lUOlitOt, Apotheker in 
Pettau. Karl fitraaRR in Markt Tüffer. 

a 

Epilepsi 
Wer an Fallsucht, Krämpfe» u. and. nerodsen 
Zuständen leidet, verlange Broschüre darüber. 
Erhältlich grali» und franko durch di: P r i v i l . 

Schwanen-Apolheke. Frank fur t a. M . 

DER 

ERSTE 
SCHRITT 

' ZUM 

ERFOLG 
ist verständiges und beständige* 
Annonciren. Seit beinahe SO Jahren 
ist es unsere Aufgabe, die Geschäfts-
und Hsndelswelt im verständigen u. 
erfolgreichen Annonciren zu unter' 
weisen, und haben wir uns dieser 
Aufgabe, wie unzählige Anerken-
nungsschreiben beweisen, zum Wohle 
vieler Tausender in glänzender Weise 
entledigt. Reifes Urtheil, grosse 
Erfahrung, Originalität, treffende 
Skizzen, gute Ideen sind unsere Mittel 
zum Erfolg. Es ist unser Geschäft, 
Original-Entwürfe fßr Inserate zu 
machen und die besten Erfolg 
versprechenden Zeitungen, Kalender 
und sonst immer Namen habende 
Publicationsmittel herauszufinden, 
weshalb jeder Inserent sich in seinem 
eigenen wohlverstandenen Interesse 
in erster Linie an uns wenden sollte 
und laden wir sur Correapondenx 

mit uns ein. 
HAASENSTEIN & VOGLER 

(OTTO HAASS) 
W I E N , t . W a l i s i s c h e . IO. 

* PRAG, wenzelaplatz 12.» » » * 
BUDAPEST, Dorotheagasse 9, 

iB i i ra ln- iB iakn« Nr alle Z t l tu f fn 
- - - i s t lusrileamlUil <«r l i l t . 

Stampiglien 
m m K t w h o l m k oder M e t a l l 

<Mert n jvdkr ^t^ftihrnn# billigst 

W. Blanke in Pattaa. 
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G e w A ^ k r ö M m g . 

Btebre »ich den geebnet va»ea bekaaat xa gebe», dass ich 

i. Pettau, Tärbergass 16 

I l l o d i s i e n - 6 c $ d > ä f t 

eröffaet dade. 

öestltit auf veiie langjährige tiescbäftskeantais sowie 
dircb neia 

reichhaltiges Nager in modernden »fiten 
M b leb ia «er rage, allen Ansprächen der Mode 

bei gesdbntadtvolllter, solider Ausführung 
zu den bfliglten preisen in entsprechen. 

Mit der Uersicbernng, dass leb benübt seil werde, 
die geebnet Kunden xar voristea Zufriedenheit xa bedie-
nen bittet >» gltiges Vertranen atd xablreicbea Znsprncb 

Mdl ldfNNf l tVOl l 

flmalie Olressnig, 
Alte f)dt< werden mr Aodernlfierung über-

nommen und billigt ausgeführt. 

Danksagung. 

f ür die zahlreiche Beteiligung an dem Leichen-
begängnisse meiner lieben verewigten Mutter, der 

Frau 

Marie MurKo, 
dankt allen Freunden und Bekannten herzlichst 

Kajetan Murko. 

t Magenleidende! 
Viele Danksagungsschreiben bestätige» den Wert und die über-

raschend vorzügliche Wirkung de» Dr.med. Hirschl'g DIGESTOR. 
9 t * u all- MAGEN- UND VERDAUUNGSSTÖRUN-

GEN, besonders gegen Appe t i t lo s igke i t Sodbrennen, Über-
s c h u ß (in MAgensfttire, Magengeschwür, Magenerschlaf-
fpng , Magenerwei te rung wirft der Mit ausschließlich von der 
Natur geschaffenen Substanzen hergestellte Digestor rasch nnd sicher. 
Laicht and gat ra nehmen. Keine Berufs* t0 rang. 

Zu hadeii im Hauhtdepot 
Xardlnat-erzblsoklfllake Apatkaka Agram (Kroatien.) 
(Degen Borei nfmbung be »Betrage« »der D»r Nachnahme Prki«einerTvse2»r»U»». 

Bei Bestellung von ? Dosen franko Zusendung. 
Proepekte auf Verlangen gratis and franko. 

I 9 Kranzschleifen • • 
mit Golddruck oder Papiergoldbuchstaben, liefert schnell 

die Bachdrackerei 

W . B L A N K E , Pettau. 

Diiitiii«« rnirni. DiittiiiAti mimi. 

Tür magenleidende! * « * * 
ftllen denen, bie sich durch Erkältung oder Überfüllung det Magens, 

burch »enuh mangelhafter, schwer »erbaulicher, zu heiher oder zu kalter 
Speisen oder durch unregelmäßig« Lebensweise ein Magenleiden, wie» 

M,,euk»t«rrtz, Msßkafr»«pf, 
Mageaschmerzea, schwere Verb«»»»« »der «erschleimang 

zugezogen haben, sei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, dessen vor 
zügliche Wirkungen schon seit vielen Jahre» erprobt smd Es ist die« kr. 

Hubert Ullrich'sche K r ä n t e r w e i n . 
Olaeer KrMuterwein i»t u t vorzüglichen, heilkriWg befundenen 

Krlutern mit gutem Weia bereitet and stärkt und belebt den Ver-
dauungsorganismus de, Menschen. KrKaterwein beseitigt Verdsuungs-
stirungen end wirkt fördernd auf die Neubildung geiuaden Blutet. 

Durch rechtzeitigen «ebrauch des Kriuterweines werden Mage.iäbel 
meist schon im Keime erstickt. Man sollte nicht säumen, ihn rechtzeitig zu 
gebrauchen. Svmptome, wie: Kepfsokmerzen, Aufstossen, Sodbrennen, 
Blähungen, Übelkeit mit Erbrechen, bie bei chronlsohen veralteten 
Megeeleiden um so hestiger auftreten, verschwinben oft nach einigen Mal 
Trinken. 
Äinbln»rKnns»»n b " , n »nangenebme Folgen, wie Beklemmung, 
SIUt,IvrrflvpsUNg Nenklopfee. 8C>sfl».>ik.ii. 
sowie Blutstauungen in Leber. Milz unb Psortaberlyftem (Himerrholdal-
leiden) werben burch Sräutenvein oft rasch beseitigt, »räuterwein bebebt 
Unverdaullchkelt unb entfernt burch einen leichten Stuhl untaugliche 
Stoffe aus bem Magen und ben Sebärimn. 

Hageres, bleiches Aussehen, Mut-
mangel, E u t k r ä s t n a g ^ ' V 
eines frankhasten Zustande« ber Leber. Bei Appetltleal|kelt, unter ner-
väser Abspannung unb GcmOthsvirstlmmunf, sowie häufigen Kopf-
schmerzen, schlaflosen Nichten, stechen oft selcht Perionen longsam dahin 
• W Sräuterwein gibt ber geschwächten Lebenskrast einen srischen Impuls. 
•S" Kräuterwein steigert ben Appetit, befirbert Berbauung unb Ernährung, 
regt ben Stoffwechsel an, beschleunigt bie Blutbilbnng, beruhigt die erregten 
Nerven und schafft neue lebenelnet. Zahlreiche Anerkennungen unb Danf« 

schreiben beweisen bie» 
Krintnwela ist zu haben in Flaschen k n. I.M unb fl. iu ben 
Apotheken von ?etta>, rntlenberg, vara»din, Robit»d>, Halbm-
bnrg, MnrecK. WlnlUdi-feUtTttx. fionobltt, Cilll, Ulindiscft-taadi-
btre, marbnrg u. s. w sowie in Sttitnaark unb ganz «iterreld»-

Ungarn in ben Apotheken. 
Auoh v«ri»nd«t di« Apoth«k« In PETTAU 8 und mehr Fl«««h«n Kriut«r-

w«ln tu Origin«lpr»l»»n nioh all«n Ort«n OaUrraloh.Ungern« 

| C Vor Nachahmungen wird gewarnt. ' ^ W G 
Man verlange ausbrücklich 

H M - H u v s r t v l r i e ^ s o d o n - M » KräHter fPe ia . 

Diätetisches Mittel. Diätetisches Mittel. 

i ^ b b ü b b d ü ü ü b d d ü b b b t ± i J ± f c 

bestehend aus Küche, Zimmer, Joch Grund, sehr günstiger 

Bauplatz, ist zu verkaufen. 
Anfrage bei Rupcrt Ornig, Kanischavorstadt Nr. 42. 

o 
Pettauer Ansichtskarten 

ä 2, 3, 4 nnd 5 kr., 
K ü n s t l e r k a r t e n 

in feinster Ausl&hrung sind zu haben in der Buch- und 
Papierhandlung 

». BLANKE, Pettau  

& Q 
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itmiMMiiM« tia 

Buchdruckern 

•iwnmv/iw \ 

• n a 

Wilhelm ßlanke, $>ettau, 
Hauptplatz 6 

eingerichtet mit Motoren-Betriebt den neuesten Maschinen und modernsten 
Lettern, empfiehlt sich zur 

Uebernahme aller ßudidruch-cRrbeiten, aß: 
Geschäftsbriefe, Rechnungen, Quittungen, Fakturen, Tabellen, Circulare, Prospecte, 
Preiscovrante, Adresskarten, Briefköpfe, Einladungskarten,Liedertexte, Programme, 
Yisitkarten, Tanzordnungen, Statuten, Speisen-und Getränke-Tarife, Yerlobungs-
und Vermählungskarten, Placate, Sterbeparte, Jahresberichte etc. Uebernahme des 

Druckes von Broschüren und Werken. 

fix 
Btßene Buchbinderei. 

•* 

El 
£ E 

Papierhandlung 

W. Blanke , Pe t tau 
empfiehlt 

S c b r e i b m a s d M n e n » 

s b B r i e f p a p i e r 
Ba»kp»stsorte, start . . . . 

„ schwach 9 — 
Quart. per 1000 ' / , »vogtn uub bittet um geneigte Abnahme. 

Wlanw I*a«wlrt*aokasUlefa« M l a t . 
>m»tR»a«uur: 4*9" •• Oitlch» »»». *U# 

OfiMntUhlMk* f m t i U < JU4-
K«l«Uff. Bftwtt.; g , I U. St iaut . ästrt. 
M Rwnacra. I M I . Ä «. * >». 

TU M l 
Ljria. 

. —w. märnnti. * m i p W k 
AUfU i t tM Watat-ZvltVBf, *t».: « . I 

^ffercanth" (gouoerfs 

« i t F i r m a dr»ck 

von fl. f . — per mille an, liefert die 

Smhdrtukerei W. Slanke, pettau. 

Grosses. Lager 
atter gangbaren Borten TOB 

Geschäftsbüchern 
In s t a r k e n ElnMhuftm 

i n d e r B u c h - u n d P a p i e r h a n d l u n g 

W. B l a n k e , P e t t a u . 

DU 

ist nur dann von Srfol«, a»enn marf 
t» der «»ht der Blätter, i» «»»-
p»l>«ng llnd «bfasiung der >». 
»nge tweckoiSbig »«»geht. Unsere 
teil IS'-s beftkhende Annoncen-Ixpe-
d» I M I 

Wirkung 
«er 

Annonce 

itlon ist bereit, jedem Jnsere»««» 
• U «aitz und Thet htnstchiltch |u 
erfolgender ttiflamtn in allen 9rat-
aalen dir Bell a» bie Ho»d u 
>ehen uich die,» g«rn» 

I 
aewüh 
«sbaite, besorgt ditcret 

g«l P . . . . 
IißftCM Kosten derechnungea, Itefw» 
copiplctn Zeitung« 

oührt Don Crlfltaaltadl 
s[m atttU, 
artfe» bSchß, 
ret lytssre-

Anzeige» und epKdirt eiulangeud« 
Briefe täglich 

Annonrett-Crpeditio» 

M. Dnk©8 Narht 
I u Angonlsld A Eaerlek L e m u 

Wir», I , Wollieile 6—8. 

Annoncen 
für »H« In- and 
Kalender «te. bworgt am 
Rufe eett 38 Jahren ' 

Journale, FaobM 
b w > t and hlUljrten <U» i n beeten 

A. Oppelik's Nachfolger Anton Oppelik, 
WIÄK, L , 

M* M m r - I l W H , »ewi» K» 
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Gesund heits-
Hosenträger 

Patent Mach — erhältlich 
5 fl. — 3 0 . ^ - 5 0 . — 7 5 , 1 — , 1 2 S , 

I * 5 0 , K n a b e n 2 5 , 3 5 , 4 5 k r . 

fUr Herren und Knaben, käuflich bei 

Herren Brüder Slawitsch Pettau. 
K . k. wsscbl. prlf. Hosentrtyerfobrlk, Fr. Mach, B i ü b d . 

Non plus ultra I Non plus Ultra! 
Weingarten- u. Obstbaum-Spritze. 

Prümiirt mit dem e r s t e n P r e i s e . 
Anerkannt vorzüglichstes ei-
gene« System vo« solider 
Bauart. Eiusache. leichte 
Handhabung; feinste, an«-
qirbigfle Zerstäubung; ma-
ssivti Metallpumpwrrk und 
Windkessel freiliegend; Ben-
tile durch Offnen einer ein-
zigen Bügelichratibe leicht 
zugänglich. Alle Teile sind 
au«wechfelbar. Prei« in Kiste 
verpackt per Stück X 86,— 
Bei Borau«sendung be« Be-
trage» franko jeder Post-

und Bahustatiou. P»t«Qt G. Os imeg. 

Georg Oilmeg, Leoben, 
E i s e n - nnd M e t a l l g i e s s e r e i , M a s c h i n e n f a b r i k . 

» JYoapetee (/ratis \wtt franko, WM 

I MARBURG ER , 
-FabwK. 

M A R B U R G 
*IK- 8m ff mm* tf «, 

HKotnmi 
Filiale O IIII. 

Freilaufräder 
mit automatlacher Rücktritt-Innenbremse. 

R o n n r A i u r o n a u c h fremder Fabrikate 
A f p d i a i u r e n w e r den kachmRnniach 

raach und billigst ausgeführt. 
Prakallatan gratn und franko. 

A l l e i n v e r k a u f der weltbekannten Pf&ff-
- n&hmaaohlnen fdr Mar-

burg, Cilli, Pattau und Untersteiermark. 
Rlngechlstmaac hinan, Phönix, Dürkopp, 

Singer, Elastik-Zylinder u. a. w. 
CrMtstelk tir nifcauufelkta, w»l« fafrnMtr , 

Pataaatik, Otl«, NZseli , a. 
• .i • i ii .1 

Gruntykti« 
flU I U m a*4 

gram» 
FTattam. 

y ü s = u a j ! Ä 

ItilMHon-
Ortimtrf&ii 

nnlfUak 
iMkMuTii nll 

Jlccordeons 
ta aabr raiciai ABI-
wakl, aakrjmawrU 
laatraiaaaU la all«« 

ftaiala; . 
Ui»n»l 
iMaknka -onr 
Z i t h e r n 

all«* Aitaa, via 
A«aa*d-, HarNa-, 
Daatt Koaaait-, 
Oallaira-lltkara 

M l l u . 

Oal i la tamir f g«(an 

Biai & Freoad ia Wien, X l l ! ^ 
e m » I n » M M » — *111 gratt* »H IM . < 

Die Erhaltung eines 
gesunden Magens 

beruht hauptsächlich in der Erhaltung, 
Beförderung und Regelung der Verdau-
ung und Beseitigung dar lästigen Stuhl-

verslopfung. 
Zu diesem Zwecke verwende man das geeig-
neteste bewahrte Mittel den Dr. Rosa's Balsam 

für den Magen. 

WA R N U N O ! Alle Teile der Em-
ballage tragen die geaetalioh depo-
nirte Schutzmarke. 

Haupidepot: 
A p o t h e k e des 

B. FRAGNER. 
k. u. k. Hoflieferanten 

„znm s c h w a r z e n Adler1 4 

Prag, Kleinseite 
E c k e d e r N e r u d a g a s s e . 

Poatveraand täglich. 
0«ftn VoiaiwaMdana von K t 54 wird «in« iroaa« 

Ffeaeba und Ton t K 60 a aina klaln« F aacii« franko 
sllaf Halionon da» öaterr -ans Uonarciiia fa»cMekt 

In Pe t tau in der Apotheke des Herrn lg. 

OrRCSCWSf 

Behrba lk 

Zur Errichtung 
von 

einfachster Art, 
sowie für Lieferung von 

gu ten Syphons 
empfiehlt flch 

Dr. Wagner & Comp.,. 
W i e i l x v m , Schoppenbaueretr . 4 5 . 

Lvsteuvoranschläge werden bereitwilligst grati« 
zugesandt. 

Wie verdiene ich £ Wm.Ä. K 3 0 0 - 5 0 0 
in Provisionen!! 

Hinüber erhalten Sie Auskunft grati« und franko von 

JttlittS S a l t t a t , Budapest VII, Rasengaffe 4 5 . 

Das Nenea le i n 

• • • Krawatten » S » 

1 Stück 35 kr. 
3 Stück 90 kr. • • 

empf ieh l t 

Franz Hoinig, Pettau. 

Vftslt- nnd Adresskarten 
in moderner A u s t a t t a n g l iefert die Buchdruckerei 

W Blanke in Pettau. 

Herausgeber und verant»ottlich«r Echristleiter: Michael Bayer. 
Druck: w. Blanke, Pettau. 



verla« von fi V laufe in 'titinu. 

u: 

3 m I v a l d h a u s . 
?TitJ tiiwm Tagebuch Von Er ika H » l l Inzen. 

(Siftluft.) 
ls ich aber einwand. da» Leonie doch schön »»d ich das 
Gegenteil sei, da lächelte Rolf Landan: „D» törichtes, 
rtfliu-o Mädchen, das muß ich als Maler liesser verstehe». 

^ ' ' " V Nicht die regelmäßige, kalte Schönheit, sondern erst der 
.'liisdntck, die Seele, inacht ein Gesicht für mich anziehend Fiir 
uch bist cIum» du die Schönste." 

Wir glücklich machten mich diese Worte, wie stolz und demütig. 
Wut liebsten hätte ich ihm sofort alles gestanden, aber jetzt nahten 

schritte. Schon wollte ich wie gestern aliend. wieder entfliehen, 
soch Rolfs Bitte hielt mich fest. Er beschrieb mir sehr lebhaft 
ieiu verkauftes Bild, und Frau Oberförster meinte bei ihrem Ein-
tr i t t scherzend: .Tas dachte ich mi r , daß bei Ihnen beiden die 
Muitst wieder die Tr i t te im Bunde wäre; da bin ich wohl ganz 
überflüssig V Sie ist mir doch zn sympathisch durch ihr Wesen; 
ich glaube immer, eine fast mütterliche .'iuncignug von ihrer Seite 
zu genießen. Dürste ich ihr doch erst alles sage». Ob ste wohl 
Wünsche hinsichtlich der Nichte und Rolfs gehegt hat? Es schien 
mir manchmal so, oder in den lebten Tagen kam ich, ich weiß 
nicht warum, zn der entgegengesetzten Ansicht. 
^ch glaube. LeonieS Koketterie mit Rolf ver-
letzt ihr Feingefühl. Auch heut schien es mir 
so. Sie blickte, offenbar unangenehm über-
rascht, zn der jungen Dame hin, als diese in 
hocheleganter Toilette mit frisch gekräuseltem 
Haar siegesbewußt eintrat. Ja, sie beauftragte, 
offenbar unter diesem Eindruck, die Nichte ziem-
lich kurz, nachznsehe». ob der Onkel immer 
noch nicht ans dem Walde heimgekehrt sei. Ich 
wollte gehen, aber Frau Oberförster l i t t es 
durchaus nicht, was mir doch unaiigeuehm war, 
den» es trng mir eine« bitterbösen Blick Leo-
nies ei«. 

Der Oberiörster war aber noch nicht zu» 
nick, nnd so empfahl Rolf sich sehr bald mit 
dem Versprechen, uns i» einige» Tagen seine 
netteste» Skizze» bringe» zu wollen. 

Als »ach seinem Fortgehen die üaiiSsra» 
eine Minute allein mit mir war, sagte sie mit 
vielsagendem Blick: „HerrLandan scheint über-
au» gerne zit uus zu komme» Wisse» Sie, 
liehe» ttinb," sie ueuut mich jetzt meist so. 
„daß ich da aus allerlei Bermntnngen kom-
men könnte?" 

Sie drohte mir lächel»d mit dem Finger. 
Ta ergriff ich ihre beide» bände, drückte sie 
an meine erröteten Wangen und eilte fort. 
Nachher dachte ich zwar, daß »teilt Benehmen 
sehr eigentümlich und geeignet geweic» sei, 
Frau Oberförster erst recht ai» .allerlei Bermutniigen" ztt bringe», 
doch im» war eS nicht mehr zu ändern. — 

Am Abend traf übrigens ein Brief meiner Borgängeri» an Ära» 
Oberförster ei», i» dem das Ariinle!» meldete, daß sie wieder fast 
vollkommen geueien fei und hoffe, bald wieder komme» z» sonnen. 

„Tann muß ich wohl fort?" fragte ich. 
.,O nein, liebes ttinb," lautete die Antwort, .Sie solle» anch. 

wenn Fräulein Malwine wiederkehrt, nns »och so lange ein lieber 
Gast sein, bis sie eine» zusagenden Wirkungskreis gefunden." 

Wie lieb das von Fron Oberförster war. Ich hätte ihr zurufe» 

Hciniich vou Fraueudoricr, 
!><r »»»< IMIKC[<fis tkrtrl|r*aiiiiifl<T. «M» l u l l 

mögen: . M i r winkt ja ein Wirkungskreis, wie ich ihn beglückender 
mir nicht hätte ausmale» können." Ich schwieg natürlich. 

Ten 4. Tezember 
Die Feder zittert in meiner Hand, und die Gedanken schwirren 

herum, aber heut gilt 's uoch einmal, mein treues Buch zu ergreifen, 
denn schreibe ich jetzt nicht gleich ei», was ich heul alles erlebte, 
so mache» a»dere, neue Ereignisse ihr Recht geltend. 

Also Rolf kam. Er brachte die vor einigen Tage» verspräche»?» 
Skizze» mit, die wir alle bewunderte». Anch jene Stelle, au der 
wir uu» damals im Walde begegnet waren, hatte er skizziert; ich 
erkannte sie sofort. Da war der eigentümlich gewachsene Baum, 
de» wir damals zusammen bewundert hatten, und der Weg. aus 
dem wi r gegangen. .Mein Lieblingsweg" stand darunter. Leonie 
mußte den warmen Blick bemerkt habe», mit dem mich Rolf streifte, 
als er mir das Blat t reichte, denn ste fragte mit einem etwas 
malitiösen üiichelu: .Nnn, Fräulein Walter, haben Sie nicht anch 
schon eine» .Lieblingsweg' hier?" Ich wurde der Antwort enthoben, 
denn plötzlich erklang ei» Posthorn und Schellengeläute ganz nahe 
am Hanse, so daß wir alle aufmerksam wurde» Tas mußte eine 
Extrapost sei». Der Oberförster ging hinaus, um nachzusehen, gleich 
daraus wurde eine männliche Stimme hörbar, die mir so bekannt 
vorkam ES ditrchfnhr mich pötzlich eiu lähmender Schreck: — ich 

fühlte, wie ich erbleichte. Zwischen dem Hans 
Herr» und dem Ankommenden wechselten Frage 
und Antwort, doch die Worte blieben nuver 
ständlich. Drinnen wartete alles gespannt: 
Leonie öffnete die Tür , um hinansznlngen 
Da verstanden wir jedes Wort : ..Bin darum 
gleich direkt hergefahren, um sie zn finden 
ttanu aus der Geschichte nicht klug werden 
Herta Walter nennt sich das — Himmel 
bombruclemeiit! — Ein Fräulein vo» Waldt 
Hansen! Was ist den» das für ein Unsinn?" — 
Ter Oberförster warf ein paar beg»tige»de 
Worte dazwischen. Leonie hatte mich fixiert 
nnd sagte plötzlich laut zu Rols und Frau Ober-
sörster gewandt: .Tas klingt ja draußen sehr 
verdächtig. Man scheint Fräulein Walter zu 
suchen, die wohl mehrere Namen auf Lager 
hat. Ta könnte mau ja au eine Hochstaplerin 
denke». Sie ist auch ganz blaß geworden." 

Ta stand Rolf mit einem Sav »eben ihr 
und sah ihr zornspriihriid in dir Augen 

.Wie können Sie es wagen, meine Fräu 
lein Walter — eine ich mag das Wort gar 
nicht wiederholen zu nennen?" Und wir 
>»» mich zu schlitzen, trat er au meine Seite 

Aber da wurde die Tür auch schon von 
draußen so schnell geöffnet, daß Fräulein Leonie 
tiueu Stoß bekam, und Onkel Schöller er-
schien, von dem Oberförster geleitet, auf der 
Schwelle. 

Eilige Vorstellung, ebensolche Berueignng erfolgte, wo'>ei der 
Cnkcl aber offenbar niemand recht sah, außer seiner Nichte, die 
sich jevt vor den Mengen allen am liebsten geflüchtet hätte. Er 
rief: „Na. da ist sie ja! - Potzblitzgranatr»! Muß der alte Onkel 
da mitten im Winter in solcher barbarischen Malte in den.Harz 
reise», um ei» Fräulein Walter aufzufinden, das in Wirklichkeit 
feine leibhasiige Nichte Öerta von Waldthanieu ist. Solch ein 
Mummenschanz! — Na guten Tag, Mädel, was bedeutet der 
Unsinn, he? —" 

Ich wollte antworte», wollte ans ihn zueile», aber ich brachte 



fehl SBoit über bie Sippen, und meine Kniee zitterten. — .Onkel" — 
stammelte ich endlich, — .lieber Onkel — -

„ I a , ituit füll der .liebe Onkel' tvoljl nleich ein Gesicht so iiift 
wie lauter Honlg machen, was? Glaub » schon; — aber" - nnier-
brach er sich bann plötzlich. ..wa -»? Was ist das? tiann ich denn 
meinen allen Gingen tränen? Sind Sie es wirklich, lieber Rolf — ? 
alter Junge? Was ist denn das für ein .Komplott?" 

(£r umarmte meinen Rolf säst väterlich, nnd der flüsterte ifiut 
schnell einige Worte ins Ohr. verblüfft sah Onkel il», an, dann 
umarmte er Avis vv» neuem, als wollte er ihn zerdrücke», und 
während fein Gesicht strahlte, bestaun der alte .Herr, unbekümmert 
Um die jetzt ins Nebenzimmer stetretene» Zeuge», mir die gleiche 
Liebkosung z» teil werde» z» lassen, das; mir der Atem verging. 

.Kleiner Racker. war das vielleicht die i» deinem Brief erwähnte 
.Überraschung? Konntest du das nicht gleich sagen? Und ob ich 
einverstanden bin, 
fragst du? Nali ir-
lich! Meiner könnte 
mir lieber sei»." 

Rolf flüsterte mir 
mit einem Blick ins 
Rebeinimmer zu: 
„Darf ich?' Ich ant« 
wortele: „Erst wi l l 
ich beichten." (fr zog 
mich saust mit stch: 
.Das kannst du nach» 
her aneh, mein Lieb-
ling. etwas Schlim-
mes wird's wohl 
nicht sei».' Und da 
stände» wir auch 
scho» im Nebenge-
mach, wo sechs Au-
gen gespannt ans uuS 
drei blickten, denn 
Onkel war natürlich 
a» unserer Seite. 

(kr hatte Rols bei» 
fällig zugenickt, der 
letzt das Wort er-
griff : . M i t Bewill l-
guugdesöerriiOberst 
von Zchöller stelle ich 
de» verehrte» An-
weseude» meine liebe 
Braut vor!" 

.Die nicht Herta 
Walter heißt," fiel 
der Onkel eifrig ein, 
„sondern meine leib« 
liche Nichte, Herta 
vonWaldthanfenist." 

DerEindnlck.de» 
diese Worte machte», 
war gross; mehrere 
„Ah's" »iid .OH'S" 
des Erstaunens w»r-
den hörbar. 

Tann gratnlier-
le» Oberförsters »»S 
mit einer aufrirfni« 
ge» Herzlichkeit. Sie 
hatten so halb »nd Mu.t.r ....d Sind. 
halb ans dem Bor-
hergehende» die Wahrheit entnommen. Leonie wurde bald blaß, 
bald rot nnd wollte eben das Zimmer verlasse», doch der Ober-
förster rief i» glücklicher Harmlosigkeit: .Willst wvhl Wei» herauf 
holen laffe»? Bleib mir hier. daS besorge ich selbst." Leoilie kam 
mit sauersüßem Lächeln näher: ihr Glückwunsch ftel etwas stockend 
ans, dann wandle sie sich knrz ab. Sie tat mir leid in diesem 
Augenblick; vielleicht aber ko»»te diese E»ttä»fchu»g ihr eine heil-
sanie Lehre sei», de»» offenbar hatte weniger ihr Herz, als ihre 
Eitelkeit einen Stoß erlitten. Nach einige» Mimite» bat Fra» 
Oberförster. Onkel »löge ihr Gast fei», und ohne Zögern willigte 
dieser anch ein. M i t ihrem feinen Takt hatte sie längst heraus-
gefühlt, daß wir untereinander noch manche» aufzuklären hatte», 
und so bat sie nnS drei, im Salon ei» »»gestörtes Beisammensein 
zn genießen, bis man »ns rufe» werde. Ich atmete a»f. Nun 
sollte endlich alles klar werde». Das gab »»» ei» Erzähle», ei» 
Krage» »nd Erkläre». Der gute, nicht« weniger als diplomatische 
Onkel siel natürlich gleich mit der Tür ins Hans wegen des Blöd 

sinns, wie er meinen Namenswechsel nannte, doch Rols wehrte ab: 
„Onälen Sie Herta nicht, Herr Oberst: ich glaube sie zu ver-
stehe». Sie scheute sich, als adeliges Mädchen eine Stelle als 
bezahlte Gesellschafterin anzunehmen." 

.Stelle — bezahlte Gesellschafterin —? Was soll das Heine»? 
Ich verstehe das nicht. Hier im Hanfe? Meine Nichte, die Be-
fitzeri» von mehreren Mill ionen Mark — ?" 

Ieh t war eS an Rolf , verständnislos von einem 51111t ander.> 
z» blicke», bis ich, mir ein Herz fassend, Worte fand: .Ench beide, 
aber besonders dich, nieinen Rolf, habe ich »nt Berzeihmig zn bitten. 
Ja, ich bin reich, so reich, das, dn frei nach Gefalle», ohne Sorge 
deiner Kunst lebe» kannst. Es war z» beglückend, dein lauteres 
Herz z» prüfe», den» ich wurde ia »ur darum das arme firihilei» 
Walter, weil ich um meiner selbst willen geliebt werden wollte. 
Ich war, vielleicht mit Unrecht, geneigt, alle mir dargebrach-

te» Huldigungen der 
Menschen auf Rech 
i!»»g meiner Ver-
hältnisse zu fetzen; ich 
wollte einmal alle 
konventionellen 3ei 
fein abschütteln,woll 
te mit nach Gefallen 
eilten Wirkungskreis 
schaffe». Daß ich es 
d i r , lieber Onkel, 
ebenfalls verheim-
lichte. hatte feine 
Griinbe, beim bu 
würbest alles getan 
haben, um mich a» 
der Diirchführnng 
meines Planes zu 
hindern." 

„St immt," schal-
tete der Onkel lako-
uisch eiu. 

Der gute Onkel! 
Welche heillose Ver-
wirrung hätte er 
wohl angerichtet, 
wen» er einige Tage 
früher hier herein-
geplatzt wäre. Ich 
»lichte lächeln und 
fuhr fort: „ Ich fand 
hier eilte Heimat und 
liebe Meufche». die 
mein Borurtei l ins 
Wanke» brachten. 
Und seltsam, ich faub 
vor allem hier diesen 
gewissen lieben Je-
mand, der eine Rose 
stehe» ließ, »m ei» 
unscheinbares Blüm-
chen zu wählen." — 
Meine beiben Zn-
Hörer waren mit 
großer Spannung 
meine» Worte» ge 
folgt. Rolfs ehr-
licheS Erstaitiie» be-
glückte, rührte und 
beschämte mich zn-

gleich. Ich ergriff feine beiden Hände: .Rolf, kannst dn es mir 
verzeihen, daß ich es anch dir verschwieg?" 

Er sah mich forschend a». Da»» antwortete er einfach: . I ch 
wi l l nicht mit dir rechten, ob dn unrecht getan oder nicht. Kiir 
mich bleibt nur bie beglückenbe Gewißheit bestehen, baß eine gütige 
Vorsehung uns für eiunuber bestimmte, unb baß bas von mir ber 
Rose vorgezogene Blümchen gerabe ein Veilchen ist, ba» mich, den 
Rinder mehr beglückt als es die schönste Rose hätte tun können. 
Du, mein Lieb, wähltest übrigens in mir ia auch einen gegen dich 
blutarmen Künstler — ich glaube, wi r sinb quit t !" 

Natürlich erfuhr Onkel nun auch, wie Rolf hieher gekommen, wie 
wi r uns kennen gelernt und wie sich feine Aussichten gebessert hatten 

Daß ich darauf zu meiner verehrten Frau Oberförster eilte, ihr 
alle» zu beichten, daß sie mich iu bie Arme schloß itiib, mich herzlich 
küssenb. mir alle Heimlichtuerei verzieh, was mich außerorbentlich 
beglückte, mich ich »och erwähne». Das schnell improvisierte ver-
IvbinigSmahl verlief äußerst gemütlich, vo» keinem Mißton gestört. 

Bon S 0 ,11> 11 itt au n. (fflit OitbidiM 
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tas ; MiihlittgS. von einem Eilboten briiachrichtigt, als liebe Gäste I m ^vslfjjnfjr, Wenn die Bkiiune grlinen. svll »»sere Permcihlinig 
erschiene». erhöht« die ?re»de »vch besonders. Tas gab nun ei» , statislttdc», »»d wir mnöte» gleich fest verspreche», am der H»chzeits-

i 

u «w 

5 2 

! [ f p t 

Ihändeschiikteln. ei» Rrage» »»d Antworte», das mich iiümnigtc, reife aiich im Waldhanse »»d bei MiihliugS als Gäste ei»z»srh-
wie auch MiihliugS herzlichste» Anteil a» »»serm Gliick »ahme», j re». A»ch a» utrilie gute Obermann wnrdc ei» langes Telegrami» 
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«ufactcW. d ' > iir uoui Wichtigsten iu Mritiitms jcutc. Sie su!l, 
IÜCIIII »ie uiil l.oiulii seiner in meiner Nähe ihre Heimat linden. — 

Tcr nsttc Clurvfürfler hatte nun schient besten Wein geopfert. 
M i t Innigem Ängenzwinler» erhub er sich, und seine Gefühle klau-
ge» i» folgendem Trinkspruch au«: „Perehrte Gäste! Ehe ich mein 
Hoch MIT linier liebe» Brautpaar ausbringe. mich ich Ihnen ein 
Bekenntnis ablegen: Ich »mute nämlich leider entdecken, daß ich 
meinen Beruf verfehlt habe, denn, obwohl ich in ihm alt nnd grau 
geworden, sind mir jetzt doch ei-
nige Schnitzer unterlaufen, die fo V c v t a l e n t v o l l « H f f i z i e r s b t t r t ^ e 
riiiem erfahrenen Weidmann nicht > 
mehr passiere» dürsten. Hat da «&> 
seit Wuchs» der bewußte flciitc . ' I « , ' 
Zchelm mit Pfeil »nd Bogen » 
ganz »»bemerkt i» der Nähe mei 
lles Hanfe», 10 L'OWrtid SKeuit 
miir unter Nul l , ans dem An-
stand gelegen »nd ohne Jagd- / / 
ichei» oder sonstige Erlaubnis 
einen mir »»geflogenen Vogel 
mitten i»S Herz getroffen. Tas 
ist aber noch nicht alles. Habe 
besagte» Pogel immer sür eine 
weine Taube angesehen, um erst 
jetzt zn erfahren, daß ich im I r r -
tum gewesen bin, daß es gar keine 
Tanbe, sondern 
ein prächtiger 
Goldfasan ist 
Ru», es ist we 
»igstenS alles 
gnt ausgegan-
gen, und trotz 
dem draußen 
noch Winter 
herrscht, grünt 
i» den Herzen 
unseres Braut 
paares der hol-
de Zriihling. 
Möchte es im-
nier so bleibe».' 
M i t diesem 
Wunsche erhebe ich mein GlaS: Unser liebeS Brautpaar lebe hoch!' 

Harmonisches Gläserklingcn antwortete. Mein Rolf »nd ich 
iahen uns glücklich lächelnd an, und wie unsre Gläser, so klangen 
anch unsere Herze» in dem Wunsche zusammen: . Ja . möge es i» 
im« immer Frühling bleiben, lichter, sonniger Frühling!" 

lim (i«tcn bringt et tlncn etrniifc 
X«t tHcmralin in da» haut. 

Um acht Uhr abtr sollen 
Tl« MOgd« mit ihm Waich« rollen. 

/ 
lliti neun Udr au» 6er «rnnertl 
Volt kr »al kühle (Biet httbrl. 

Um zehn die lOnädl 
/I» hole» au» dem 

K u t t c r und - ^ i n ö . 

jv'Uc. kille!" bis 'Kutter macht. 
I^KiU». fillc!" da» PÜbchen lacht. 
? Zuteilt die Peinchen, (irbt den Stint, 

i.'icflt in Mutter» Schon so warm, 
ilnnb», noch ist für dich die Welt. 

Ämter» Arm, der so Ire» dich hi»t! 
«ill», kille! ich kitzle dich sacht! 
Hille. kille, mein Kindchen, gib acht' 
Mtülic nur lustig mit Hellem Blick, 
Ju mein t*übche», mein hichste» Aliirk. 

Vtimich v»i> ("rtniitndorfcr, der neue bäurische Prrtrl>r»mi«isite. 
t'alicrn würd» durch Abtr«»nung der *»cikelir»aii stallen vom Ministerium de» 
*iuft»ru ein Beekehr»mtnisterinm gebildkt. d.i» am l. .'aunar in Wirksamkeit 
getrelen ist. An sein» Svitz» wind» der bi»I,erig» R^nisterialra» Heinrich von 
^raiieuborfer b»r»i«n Am !̂7. 2ri>teiitbci> Ifvisi <» HO», »inem kleinen ober-
bfilUii'chc» Crt», al« Loh» eine» Bolkischullehrer« geboren, widmeie »r !ich 
der !tl»chi«wisse»ichait. Aachdrm er seiur ursprüngliche Absicht, sich i» Mes! 
al« Rechi»aiiwalt ni«der<nlaii»n. ausgegeben lullte und 1NS.> »ach UKiiiichtn 
,urückg»k«hrt war. trat er beim ,̂ i»k,ilat d.r bayrischen P»rkel,r»a»stali«u ei». 
1^« in das Mimsterini» de« Ä»t»r» berufen, bewahrt» er sich iu der Î olae 
in allen Gebieten de» Berk»hr«w»i»n« und erhielt IH'.ii) di« Leitung der Mini-
sleria>verkehr»ableilung. Zu den letzten zehn fahren gab e« keine wichiige 
»oiiscrenz der deutsche» Regierungen in Siseiibahn« »nd Post<i»gel»ge»heii»ii. 
au der er nicht teilgenommen Halle, wie er anch zu den deutschen Teligierteii 
bei der IHH6 in Pari» abgehaltenen Itonfemn zur Revision de» inlernatio-
»ale» î rachtverkehr« gehSrte. SJIit dem bahrjich»» »roncnorben wurde ihm 
der persönliche Adel verliehen. 1er ueue P»rtehr»miiiist»r geniejjt seit langem 
weit über Bayern hinu»» den wohlverbiente» Aus eine« hervorragenden ,̂ ach. 
manne». Mit gründlichem Wissen »nd Ubnne» verbindet er eisernen .̂ leisi. 
dnrchgreik.nde llnergie und eine groswigige Aussasiiing seiner «nsgabrn de» 
P»rkel,r«loesen? »nd der Verkehr»p»I>iik. PersSnlich ein schlichter. liebe»»wiir. 
diger. gerader ilharakter, fehlt ihm jede bureaukratisch» Anlage und Neigung 

Grob. Mu t te r . .Wie konnten Zi« e» »oagcn. nein ( t u , meine I uit--
— gestern abend In dem dunklen («»men ,» küssen>' . Herr ,Aa, jê  
w» ich sie bei läge gesehen, wundere ich mich selbst darüber." 

Großartig .hin denn dein Br.V 
tigam auch »in Automobil ?" -
„ZelbsiverstÄnblich! Ich habe über. 
Haupt noch nie einen tlrnutigum oh», 
Vtuluinobil gehabt!" 

(sine treue Braut Sir »loben 
Varilai» w»rde in bei Zchlacht an 
dein tfritfe» gütlich verslumiurlt. in 
dein er de» rechte» '.'Irm unb »in P«i» 
verlor, vor seiner Abreiie au« (j»g 
land hatte er sich mit einer schünen, 
jungen Toni« verlobt; nach »einer Aer-
wundung schickte »r einen freund zu 
derselbe», Ircfi ihr sei» Unglück a»j»i-
gen »nd rrbot sich, ihr «»rlvrechen ihr 
zurückzugeben .Lagen Sie ihm." ant. 
worlete da» Mädchen, .dab ich ihn 
mit Freuden heirate, wenn nur noch 
so viel von seinem Körv»r in ihm ist, 
da« seine Seele iu ihui bleibt." N. 

SarktUcnfnIat. 
ttin halbe« Pfund 
Zardellen werden 
gereinigt, i» zwei 
Teile» von den 
Wrflien abgerissen 
»nd etwa» vom 
'chansten.da»hris,t 
ans»hniichst»n?»il 
der Sardelle» bei-
i»it»ft»l»gt. Tan» 
ichntidet man ir-
gend eine Sorte 
vo» in Marinade 
gekochtem gisch 

XiJisHU «>» Hecht. Aal. 
-ianderie. i» läng. 

N»I eis Uhr ruht der brave <stau» liche, kleineStücke. 
Äom .raul/en itrieserftandwetk" au». legt bi»?«lb«n zu». 

Zarbellen, fügt in Ssfig »iugelegte Perl,w!»b«ln. Pil^». Blumeiikohl.̂ Psessn^ 
gurre», »apern. kleine Stückchen Ne»»aug»n -e. hinzu, vermischt den Salat ,u!< 
Cl unb a,tragoiiessig. richtet ihn kupvelfbrmig aus einer rnnben Schüssel an 
mib pn(ft thu mit beu zurnckgeleglen Sardellen, mit Kavern, P»rljwi»b»lu und 
Blumenkohl, auch mit Scheibchen von hart gekochten «iern ». s. w. ou» 

Ammvuiakgeist ,l» gutes Mittel gegen Schuupseu. Man rieche von 
•», 3 ' " ' ie »ach «rmesse» alle Viertel, oder halbe Zt»»d», an »inen, 
mit Ammoniakgeist gestillten Mschch»,,. der Srfolg ist iiderra-chend gut 

»och hat er 
'0FN,«at?r. 

Scharade. 
Jie erst' i ilu eine fsnrlii alt, 
I i e im»»' ist .sierd« tat den Mnun. 
V'»tl bii IXreim da» SIMcnMIrrlicn, 
Jai iu ist » ein Held in einem Äiüichen. 

Krinnograinm. 

f 

t : 

i . 

Logogriph. 
A l t einem I ttrbr» nui dem /lad, 
*Wit P iulti's an dem sierueii^eti 
ö« nennt mit n rin ich^dlich t l r r . 
«Hurn ,rlufe wird'», stein cl» n daliit, 

Problem Nr. U7. 
0 n A. I 0 b t II < f I. 

Schwärs. 
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üiorti Ciimcn der Buchstaben de»>ich 
neu die sich cMfttttilKnbrn diel leufiertit'ii 
»nd wagKchte» Mrlhtn (e: i i itine »lume. 
!) itliie iltsliiflicit (auch ,1aiIn). 1) Um 
lverkai>I»lokal, J. £. 

Anslösungen an» voriger 
t e t VOfiPf ie ipht : La<ir, Saa^, Saal. Zaai 
Ze» « » a a r a m m » ! t rän . «ro». Der -ch.i , 
radei flacht. Planen. Vli«itrP llachivkauenanae. 
Jet V l l d e r r ü t s e l » : We»,iiris>erichi»si»fatirer. 

D K 
Weib. 

l l tat l in 3 ,'jiiiteu. 
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